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Die Bewirtschaftung und Verteilung
unserer wichtigstms Nahrungsmittel.

ui.
Zuöker und Fett.

Aehkiliche DechöÄnifse wie bei den Mirtoffeln haben
auch zm Rationierung des Zuckerverdrauches  ge»
führt. An Zucker konnten wir in Friedenszeiten nicht nur
den Bedarf des deutschen Volkes voll befried gen. sondern
wir hatten darkbK hinaus eine nicht unbeträchtliche Aus¬
fuhr, so daß M8n im Anfang des Krieges der Meinung
war, im Zucker eine schier unerschöpfliche Quells zu haben.
Aber der ZMer war im weiteren Verlause des Krieges
berufen, eine Ersatz- bezw. Ursprung?quelle für viele zur
Klvqfühni itz unerläßliche Kampfmittel zu werden, deren

An FriedenW ihrer Erzeugung verwendeten Rohstoffe nach
Wegfall der Uebersre-Tinsuhr nicht mehr zur Verfügung
standen. Es kann hier nur gesagt werdcn, daß die Her-
anziehmrg des Zuckers zur Munitionserzeugung eine aus-
schlaggGendr Rolle für die Darchsüh barkttt des Krieges
spielt. Wenn in letzter Zeit immer wieder die Behauptung
auftM, daß in den Zuckerfabriken große Mengen Zucker
lauerten, welche nicht abgerufen werdcn. so entspricht das
völlig den Tatsachen. Es sind dies die Vorräte, deren
wir bis zum Beginn der neuen Zuckerkampagne zur Be¬
friedigung der zugebiürgten Ansprüche de?Bevölkerung usw.
restlos bedürfen, ein darüber hinausZehend-r Ueberfchuß an
Zucker ist nicht vorhanden.

Die du ch die unumgängliche Inanspruchnahme der
deutschen Zuckererzeugung für eigentliche Kriegszwecke be¬
dingte, verhältnismäßig geringe Verbrauch rmenge ist um
so bedauerlicher, als gerade der Zucker am besten geeignet
ist. die bestehend« Fett not  weniger fühlbar zu machen.
Nicht nur, daß die mr Zucker enthaltene Kohlehydrate er-
nährunqehpystlogisch bei Fettmangel besonders wertvoll
find, kommn auch die mit seiner Hise hergestellten Auf-
firichmiltel den Bedürfnissen der B völkerung am besten
entgegen. Der Fetimkmgrl findet wieder, wie die Brot-
kornknappheit,seine natürliche Erklärung in der abgeschnil-
tenen Einfuhr. 3.5 Mtll. Zentner Butter und Schmalz
fallen gänzl ch aus. 20 M ll. eingeführte Oelfrüchte liefer¬
ten uns nicht nur großeM ngsn Speiies tle, sondern nnr

Der Meg «les Lelclens.
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna -Wenster.
321 (Nachdruck verboten.)

Noch lange saß Gurwor mtt dem Brief in der Hand
in tiefe Gedanken versunken da. Arbeitete Alf nun wirk¬
lich ihretwegen so übertrieben ? Konnte sie noch glauben,
er baue nur für ihr Glück, seines und ihres zusammen,
oder hatte eine dämonische Gewalt Macht über ihn be¬
kommen?

Sie hatte schon öfters darüber nachgegrübelt , aber jetzt
betäubte sie die nagenden Gedanken mit dem Trost : Wenn

! er erst hier ist, dann wird es anders , dann bin ich aufs
Ineue seine kleine Prinzessin , und bei meinen Liebkosungen
l wird er den fieberhaften Arbeitseifer vergessen.

Sie drückte den Brief an ihre heiße Wange und
! flüsterte: . Geliebter , in meinen : Arm sollst du Ruhe
! finden! Sind wir nicht reich genug , wenn wir einander

ĥaben? Dein Alf ! Das hast du doch nicht vergessen.
! Dein Alf ! Von diesen Worten will ich zehren, bis du Zeit
! für mich hast."

Im Kampf mit dem Drache «.
, . Alf ! Endlich ! Endlich !"

Schon ehe der Zug in den Bahnhof hineingeführen
! war, hatte Gunvor ihren Freund am Fenster eines Abteils
- zweiter Klasse entdeckt und dann war sie mit dem Wagen
"orwärtsgelaufen , unaufhörlich nickend und mit einem
strahlenden Lächeln auf ihrem abgemagerten Gesicht. Welch
mi Glück auch, daß es gerade Sonntag war , wo sie nicht
an das Atelier zu denken brauchteI

Er sprang aus dem Wagen und drückte ihr fest die
Hand. Sie sah ihm vertrauensvoll und glücklich in die
Augen ; doch gleich nachher trat ein enttäuschter Ausdruck
m die ihrigen ; denn sein Blick suchte nicht eine Sekunde
lang m ihrem, sondern lief scharf und durchdringend über
me Leute hin.

»Willkommen daheim !" sagte sie leise.
> »Ich danke dir. Ja , nun heißt es rasch zugreifen , das

ollen Dingen mich das zur Erzeugung von Milch und da¬
mit Butter unersetzbare hochwertige Kraftfutter. Was steht
denn heule den Landwirten noch zur Fütterung ihres
Milchviehs zur Verfügung? Das früher durch reichliche
Einfuhr in beliebiger Menge vorhandene Kraftfutter gibt
es nicht weh. Getreide, Kartoffeln und Kohlrüben dürfen
nicht verfüttert werden, bleiben nur Heu, Stroh und Futter¬
rüben. Hinzu kommt, daß das Milchvieh vielfach neben
seiner M lchleistung trotz des verschlechterten Futters zur
Arbeitsleistungh rangrzogen werden muß, so daß cs säst
verwunderlich erscheinen muß. daß die Landwirtschaft noch
die j tzige Fetterzeugung zu erzielen im stände ist. Hin-
sichtlich unserer Fettoersorgung dürfen wir uns für die
nächste Zukunft keinen großen Hoffnungen auf Besserung
h »geben. Trotz Erschl eßung aller nur denkbaren Hilfs-
q rellen, wie Heranziehung von Knochen, Mohn, Sonnen¬
blumen, Bucheckern und anderen Samen, der Abwässer-
feitgewinnung usw. sind wir wohl an der Grenze unserer
Leistungsfähigkeit angekommen, nachdem wir im Juni eine
kleine Ausbesserung der Margarinezuteilung erfahren habenwerden.

Sie mwSrtigk Politik der Woche.
(Abgeschloffen am 27. Vplil.)

Die Lebensmittelnot der West möchte
macht sich, hauptsächlich infolge der gesteigerten Wirkungen
des L-Boot'Kricges. immer schärfer bemerkbar. In Ita¬
lien  ist zu dem Reismangel die Sorge um das Brot ge¬
treten, was besonders im Süden des Landes hart empfun¬
den wird, weil ma dort kaum etwas anderes hat als Brot.
In Frankreich  hat die Einführung von sechs fleischlo¬
sen Abenden in den Gasthäusern große Verstimmung erregt,
vor allem im Norden; dem Südsranzosen ist Fleisch nicht
so sehr Bedürfnis. Beide aber, der Nordsranzose wie der
Südscanzost. sind große Brotesser, und deshalb werden im
ganze:« Lande lebhafte Befürchtungen geäußert, weil auf
großen Landftrecken der Weizen vollkommen auegefroren ist,
so daß mit einer Minderung der Weizenernie um 20 bis
25 MillionenZ ntner gerechnet wird. Noch schlimmer steht
es in England  aus . Die Produktion des geliebten
Bieres ist für das Jahr 1917 auf 10 Millionen Tonnen
bereit net, gegen 26 Millionen Faß Erzeugung im Jahre
1916, eine Verringerung also um mehr als drei Fünftel.

heißt, der heutige Tag soll ganz nur dir gehören . Wir
haben sehr viel zu besprechen. Fährst du mit nach dem
Hotel ?" Er pfiff einem Gepäckträger.

„Hier , nehmen Sie die Hutschachtel und die Reise¬
tasche; zwei Kolli ! Und hier ist der Gepäckschein! Nach
dem Grandhotel , aber rasch!"

„Seine Stimme ist nicht mehr die alte ", dachte Gunvor.
Sie war lauter geworden , als wollte sie sich immer selbst
beim stärksten Getöse vernehmlich machen, und der Tonfall
selbst war merkwürdig kurz und hart. Nun mußte sie ihm
wohl klarmachen, daß sie nicht mit ins Hotel gehen konnte,
denn das ging nicht. So sagte sie abwehrend : „Wäre es
nicht besser, wir machten einen Ort aus , wo wir zusammen-
treffen , wenn du ein wenig geruht hast?"

„Warum denn ? Du kannst ja warten , bis ich den
Staub losgeworden bin . Dann frühstücken wir mitein¬
ander."

„Ich fürchte, es wäre für eine kleine „Nähmamfell"
nicht ratsam, den Gesetzen der Konvenienz zu trotzen",
sagte sie scherzend.

„Dummheiten !" Er legte seinen Arm in den ihryi,
nahm eine Droschkennummer vom Portier und fand bald
den bestimmten Wagen.

„Grandhotel !" sagte er zum Mischer.
Gunvor wurde rot vor Zorn und Demütigung . Sie

mußte sich Gewalt antun , um ihm nicht zu sagen, daß er
sie wie ein willenloses Ding , wie einen ihm gehörigen
Gegenstand behandle.

Er wollte den Arm um sie legen , aber sie schob ihn
behutsam weg.

„Was soll denn das heißen, Gunvor ?"
„Lieber Alf , wir müssen warten , bis wir allein find."
„Warum denn ? Ich habe unsere Ringe in Göteborg

gekauft. Jetzt ist es ja besser, wir machen unsere Ver¬
lobung bekannt. Habe ich es dir nicht in meinem letzten
Brief geschrieben?"

„Nein , in der letzten Zeit hast du eigentlich nichts
weiter geschrieben, als wie eilig du es habest."

„Ich Hab' auch geochst." Er schob den Hut zurück und
fuhr sich mtt der Hand über die Stirne . „Wer daS ist

Es wird ferner allen Ernstes davon gesprochen, die Pferde¬
rennen ausfallen zu lasten, damit die für die Rennpferde
nötigen großen Haferrationen der menschlichen Ernährung
nutzbar werden. Wer da wêß, wie das englische Bolk seit
Jahrhunderten gerade am Rennsport hängt, der weiß auch,
daß das Feuer den Engländern auf den Nägeln trennen
muß. wenn sie an die zeitweilige Aushebung des Sports
auch nur denken. Endlich plant man in nächster Zett die
Rationierung des Brotoerbrouchs einzuführen, nachdem die
freiwillige Einschränkung nur geringe Früchte gezeitigt hat.
Zu der Knappheit der Lebensmittel tritt eine sehr erheb¬
liche Verteuerung; eine englische Fachzeitschrift hat festge¬
stellt, daß die Lebensmittel seit dem Kriegebeginn durch-
schnittltch um 92 Prozent teurer geworden sind. Zu diesen
Wirtschaftsnöten treten innerpolitische Schwierigkeiten. Den
Arbeitern fällt das diktatorische Wesen des einst so demo¬
kratischen Herrn Lloyd George immer mehr aus die Nerven,
und einer ihrer Führer. Herr Snowden, hat kürzlich er¬
klärt, man werde diesen Herrn beseitigen wüsten. Damit
stimmt auch eine Mitteilung des Londoner Berichterstatters
des „Nieuwe Rotterdamsche Courant" überein, wonach der
Stern Lloyd Georges im Erblassen sei. Dazu kommt, daß
die von der Regierung vorgeschlagene Erledigung der Ho-
merule-Frage. wonach Teile von Ulster aus Homerule
Herausgelaffen werden sollen, die Mißbilligung nicht nur
der Iren, sondern auch der Altltberalen findet.

Diese inneren Schwierigkeiten aller Art hindern aber
England nicht, nach außen hin so gewalttätig und groß¬
mündig auszutreten, wie nur je. Die englische Presse aller
Richtungen verlangt nachdrücklichst, daß in G iechenl md
der „Tyrann" Konstantin— «in Tyrann istd esen Leuten,
wer Herr im eigenen Hause bleiben will und sich den
Wünschen der Entente nicht in allen Stücken gefügig zeigt
— baldigst vom Throne gestürzt werde. Dabei har sich erst
kürzlich beim griechischen Nationalfcste nicht nur in Athen,
sondern aus dem ganzen griechischen Festlands gez igt, daß
der König die höchste Verehrung seines Bolkes genießt,
das ihn also offenbar nicht für einen Tyrannen hält.
Trotzdem wird für den 5. Mai der Ausbruch einer, natür¬
lich von England angezetteiten Revolution vorausgesagt, die
den König beseitigen soll. Vorher angesrgte Revolutionen
finden aber in der Regel nicht statt oder haben wenigstens
keinen Erfolg.

einerlei , wenn die Zukunft jetzt einigermaßen so wird , wie
ich sie haben will . In der nächsten Zeit werde ich nun
allerdings wie ein Websrschifflein zwischen hier und
Norrland hin und herfahren müssen ; ehe ein weiteres
Jahr vergangen ist, kann von Ausruhen gar keine
Rede sein."

„Es scheint mir aber, als ob dir etwas Ruhe recht
not täte . Alf !"

„Nein , nein , ich bin stark wie ein Bär ", versicherte
er nervös . „Du darfst mich nicht verzärteln , Gunvor , da-
kann ich nicht ertragen , und du darfst mich auch nicht
daran hindern , meinen Willen durchzusetzen. Versprichmir das !"

„Allem Anschein nach könnte ich das auch gar nicht,
versetzte sie betrübt. „Amerika hat dich sehr ver¬
ändert , All !" — „Inwiefern denn ?"

„Du bist — ja, ich glaube , man könnte dich s«U-m»ck»
nennen ."

„Amerika hat mir die Muskeln gestählt und mich
gelehrt , daß man kann, was man will . Hier daheim ver¬
beugt man sich sein ganzes Leben lang vor den hohen
Vorgesetzten. In allen Einrichtungen hier herrscht ein
obligatorischer Schulzwang . Schweden ist ein gutes Land,
wenn es lernt , daß „wollen " ein Zug von Charakter,
„müssen" eine Kinderstubenphrase ist."

Gunvor erwiderte nichts , aber trotz aller Selbst¬
beherrschung traten ihr die Tränen in die Augen . Ein
Gefühl bitterer Enttäuichung übermannte sie. Da saß
sie nun neben dem Manne , nach dem sie sich in langen
Jahren gesehnt und auf dessen jubelnde Liebesworte sie
gewartet hatte, wie auf unaussprechliche Labung , und
hörte ihn Reden halten über bürgerliche Freiheit , Fort¬
schritt, Arbeitsoerhältnisse , lauter Fragen , die an und
für sich freilich groß und wichtig waren , die aber t«
diesem Augenblick wenigstens im Vergleich mit ihrem
eigenen Glücks Erlangen nicht eine Spur von Wert für st»hatten.

(Fortsetzung folgt .)



In Italien putscht England gegen den Außenmi¬
nister Sonnino, der. obwohl von Geburt Halbengländer
und zur Zeit de« Eintrittes Itatiens in denW.UKteg von
England in den Himmel erhoben, irgendwie das Mißfallen
seiner bisherigen Gönner erregt haben muß, angeblich weil
er ein Gegner des Wirischaflskrieges nach dem Kriege sein
soll. Dir mit der Entente durch dick und dünn gehende
nationaistische italienische Puffe be ch mpst Sonnino und
wirst ihn bereits zu den heimlichen Freunden der Mittel¬
mächte.

In Rußland  ist die große Sorge der provisorischen
Regierung und der Entente jetzt vor allem der russische
Bauer und zwar ebensowohl aus wirrschafilichen Gründen
wie aus politischen. Darüber liegen vom Ententestand¬
punkt aus gewiß unverdächtige Äußerungen in Berichten
der Londoner„Daly News" und der Petersburger„Bir-
schewijr Wjedomoftt" vor. Das englische Blatt berichtet,
daß beispielsweise im Gouvernement Saratow die Bauern
die Landarbeiter von den größeren Gütern vertreiben, weil
sie selbst diese Güter in Besitz nehmen wollen. Infolgedessen
fehlt es zunächst an Arbeitskräften für die so notwendige
Frühjahrsbestellung, außerdem aber oe fügen die Bauern
nicht über genügendes Saatgut. Im Gouvernement Tam-
bow haben die Bauern dt, GuisWaldungen nttdergeschlagen
und die Gutsbesitzer zur Unterzeichnung von Abtretungsur¬
kunden gezwungen. In Betzarabten haben sich die Bauern
vielfach Plünderungen zuschulden kommen lassen. , Bir-
schewija Wjedomosti" bestätigt im großen und ganzen diese
Mitteilungen der . Daily News" und erwähnt noch durch
die Bauern verübte Brandstiftungen. Alle diese Vorgänge
machen es nach der Ansicht des russischen Blattes wahr¬
scheinlich, daß dos Gutsbesitzerland ohne Sommersaat blei¬
ben und daß dann eine Hungersnot für die gesamte städtische
Bevölkerung eintreten werde.

In Brasilien  sind im Süden des Landes schwere
Unruhen ausgelnochen. Ob die zahlreichen dort ansässigen
deutschen Kolonisten, angegriffen von der durch eine nieder¬
trächtige Hetzpresse bearbeiteten Bevölkerung, sich zur Wehr
gesetzt haben oder ob die sogenannten. Fanatiker", die
lange Zeit in der Piooinz Santa Katharina eine ernsthafte
revolutionäre Bewegung unterhalten haben, ihre Bestrebun¬
gen nach dem südlich angrenzenden Rio Grande ausgedehnt
haben, ist im Aug enblick noch nicht bekannt._

Der Weltkrieg.
Der amtliche Tagesbericht.

WTB. Sr>fsr« Huptq»>rtirr, 2 Mai. Amtl. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des GeueralseldmarschallS
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Südlich von Upenr nahm zeitweilig die Feuertältg-
keil zu.

Auf dem Kamvsselde von Arras scheiterte» vor-
mittag« englische Borstöße westlich von Lens, bei Monchy»ud Fontame.

Infanterieflieger.
Bon OberleutnantO Daenbruch.

Lest Stunden wütet das stindliche Trommelfeuer. Es
ist ein ununterbrochenes Dröhnen in der Lust. Eine Deto¬
nation folgt der andern. Die Erde zittert und ist eingehüllt
ln den Rauch der krepierenden Geschosse. Die eherne Mauer
unserer heldenhaften Gradenbesatzung weicht und wankt nicht.
Der Boden ist zerwühlt, zersetzt find die Leitungen des Fern¬
sprechnetzes. Keine Kunde von vorn dringt zu den
Reserven.  Die Sperrfeuerzone läßt keinen Meldegän¬
ger nach hintn gelangen. Das Auge vermag nicht durch-
-«dringen durch die Rauchschwaden, die wie dichter Nebel
aus dem Boden lagern. Der feindliche Sturmangriff
«uß jeden Augenblick einsetzen.

Da knattert Motocengeräusch in der Lust, ein Flugzeug
«nd dann noch«ins brausen in niedrigster Höhe über unsere
Gräben. Ein Ausalmen geht durch die G adenbesatzung:
.Unsere Infanterieflieger ." Alles verfolgt gespannt,
Was sich drüben beim Feind entwickelt. Die Flugzeuge ra-
fen in Sturmeseile Über dir feindlich'« Gräben. Alles,
was drübe» schieß»« kann, schießt wütend nach den todesmu-
lhgen SpäH ew. Umsonst, sie find wie gefeit. Aber nun pros-
^ .lt von oben der feindlichen Gradenbesatzung wohl gezieltes
Maschtnengewehrfeuer  entgegen, grast die Gräben ad,
schickt jähen Tod in die ausgestelltenR srroen, verbreitet rings
umher Furcht und Entsetzen. Der plötzlich austauchende An-
greiser in der Luft hat drüben alles umqeworfen. Keiner ist
vor dem scharfen Blick der kühnen Späher sicher. Wehe de-
nen, die sich nicht schleunigst in Deckung gebracht haben, t« sie
hinein prasselt erbarmungslos die wohlqezielte Geschoßgarbe
der Maschinengewehred« Flieger. Hin und her geht es in
rasen>em Flug. Neue Flugzeuge erscheinen auf dem Plan,
lösen die ersten ob. Dies« werden, und zurück geht es zu
dem Befehlsstand des höheren Truppeaführer«. Hier harrt
«an schon voll Ungeduld und Spannung ihrer Meldung. End-
sich kommen sie und bringen Kunde, wie es vom steht.

Unsere heldenmütige Grabendes:tzung behauptet trotz
dem Höllenfcuer ihre Stellungen. Drüben beim Feinde
aber sieht es böse au-. Die Verlust« sind über alle Be-
griffe groß.  Das Schlachtfcld gleicht einem großenL i-
chenhaufen. Die Ausstellung der feindlichen Reserven, die
herar.gesührte Grabenartilluie, die Stellung der Maschinen¬
gewehre und Minerweifer, alles habrn die kühnen Späher
gesehen. Nichts ist ihnen entgangen, und ehe der Gegner

Bon Mittag an hat sich der Artilleriekampf wieder
gesteigert; er blieb auch nachts stark.

Heeresgruppe des Dlutscheu Krovpriuzeu:
Heftigen Feuerwellen vor Taqesgrauen folgten ge¬

waltsame Erkundungen der Franzose» b i Cerry
und an der Alsne. Der Feind wurde zurückgewiefe«.

Mittags setzte der F -uerkawpf auf der ganze«
Front w'eder mit voller Kraft ein.

Nächtliche Unternehmungen unserer Stoßtrupps nörd-
llch der Akne brachten Gewinn an Gefangenen und
Maschinengewehre«. Bei Säuberung eines Franzosen-
nestes. nordwestlich von Sillery. wurden dem Feind schwere
Verluste zugefüat und übr SV Gefangene einbehalten.

Erneute Vorstöße der Franzosen am Chemin-
des-Dnmks-Rücken wurden im Nahkompf abgeschlagen.

Bei den Kämpfen am 30. April sind über 4VV Ge¬
fangene in unserer Hand geblieben. Ihre Aussagen er¬
gaben, daß den neueingesetz-en französischen Divisionen die
Ausgabe gestellt war, um jeden Preis uns die Höhenstel¬
lungen südlich von Nauroy u. Mownvillers zu entreißen.
Dieses Ziel der französischen Führung ist »n keiner Stelle
erreicht worden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Die Lage ist unverändert.

In Lnftkämpfe« verlor der Feind gestern 14
Flugzeuge. Leutnant Wolfs schoß seinen 28. und 29.,
Leutnant Schäfer seinen 24. uns 28. Gegner ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Geueralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
In mehreren Abschnitten war die russische Feuertätig.

keit, und entsprechend die unsere, lebhafter als in letzter Zeit.
^Front des Generaloberst Erzherzog Josrph:

Im Grenzgrbirge der Moldau griffen nach starkem
Feuer mehrere russische Bataillone unsere Höhenstellung
nördlich des Olloztales an. Eie wurden verlustreich ab-
gewiesen.

Heeresgruppe des
Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front:

Die lebhafte Gesechtstätigkett im Cernabogen und auf
dem Westuser des War dar hielt an.

Eines unserer Fluggeschwader unternahm mit erkannt
gutem Erfolg einen Bombenangriff gegen Munitionslagerbei Bac an der Tema.

Der Erste Generolquarliermeister:
Ludendorfs.

sich erst von dem Entsetzen erholt hat. das der Angriff aus
der Luft unter ihm verbreitet hat, da kommen schon die
ersten stählernen Grüße unserer Artillerie, die seinen Reser¬
ven den angesetzlen Sturmtrupps Tod und Berdrrben brin¬
gen und all seine längst vorbereiteten Pläne umwerfen.

Wie einst aus antikem Schlachtfeld« der Streitwagen des
Heerführers den Truppen im Angriff Voraussicht, so führen
jetzt unsere Infanterie-Flieger unsere heldenhaften Sturm¬
iruppen. Ungeachtet des feindlichen Feuers, das ihnen bet
ihrer niedrigen Flughöhe aus den Gräben entgegenprasselt,
machen sie unserer Infanterie Luft und halten Verbindung
zwischen den Bordustm Gräben und der Truppensührung,
wenn im Trommelfeuer Femsprecherund Meldegänger versagen.

Auf allen Kampfgebieten hat unsere junge Fliegerwaffe
den Gegnern den Rang abgelausen. Keine prahlerischen
Siegesmeldungen berichten von ihren Taten. Der deutsche
Heeresbericht begnügt sich mit Knappen Worten. Aber in
diesen wenigen Worten liegt eine Fülle stillen Heldentums
Immer fester wird das Bündnis zwischen den Siegern in der
Lust und den Siegern aus der Erde. Mögen Divisionen aus
Divisionen feindlicher Angreifer anrennen, die deutsche Wacht
in West und Ost in der Lust und in den Stellungen hält
unerschütterl stand. (Frankst. Ztg.)

B »n der feldgroueu Fliegersprache.
Wie jede militärische Formatton. so hat auch die jüngste

Waffengruppe unseres Heeres, die Fliegertruppe, die im
W.ltkrieg so hervorragende Erfolge erringt, eine eigene ve-
rufssprache herausgebildet, di« eine Fülle ganz eigenartiger
und merkwürdiger Bezeichnungen ausweist. Das Flugzeug
führt z. B. die Namen Kiste oder Eier Kiste, Kahn. Lust¬
droschke. Wolkendroschke oder Klamotte. Der letzte Aus¬
druck wird in herabsetzendem Sinne gebraucht, noch, stärker
ist die Bezeichnung olle Klamotte für ein ganz altes Flug-
zeug. Der Flieger heißt Wolkenkratzer, Wolkevschieber,
Luflgendarm. Bauernschreck, Pour le merite-Aspirant oder
Purclejäger. Auch in der letzten Bezeichnung liegt also
eine Bezugnahme auf den Orden Pour le merite vor.
Der B obachtungsosfizier heißt allgemein Franz. Diese
Benennung wird aus den im Herbst 1914 in Frankreich
gefallenen Fliegeroifiz'rr Leu narrt Blüthgen. den Sohn
des Schriftstellers Viktor Blüthaen, zurückgeführt und soll
schon vor dem Kriege entstanden sein. Als Leutnant Blisih-
gen bri einem Manöver vom kommandierenden Genera!
nach dem Namen seines Beobachters geftaqt wurde, soll
er geantwortet hoben: „Den Namen weiß ich nicht, Ex¬
zellenzI Ich nenn ihn einfach Franz." Bon dem Personen-

Der gescheiterte französische Angriff
in der Champagne.

Berlin, 2. Mai. WTB.
Der unter schweren Verlusten für die Franzosen ge¬

scheiterte neue große Angriff in der Champagne am 30.
April wurde durch schwerstes Artillerieseuer oordereNet und
mit mehreren Teiloorsrößen gegen den Hoch- und Kailberg
emgelettet, die indessen alle blutig abgewwsen wurden. Die
mit Sturmtruppen ausgesüllien französischen Gräben wur¬
den an vielen Stellen dieses Frontabschnittes unter stärk¬
stes Bemtchtungsseuer genommen, sooaß die Franzosen
schon vor dem großen Hauptangriff schwere Verluste erlitten.
Nach einer erneuten Feuerwelle von größter Heftigkeit er¬
folgte nachmittags2 Uhr der geschlossene französische
Haupiangriff gegen die Höhenttellungen. Nördlich Pros-
nes bis wrst.ich Baudest court in einer Breite von 11 Kilo-
meiern gingen ftisie  französische Kräfte mir st rker Wucht
gegen u sere Stellungen vor. Durch unsere Feueuvicuel
wurden die Sturmkolonnen an vielen Stellen schon während
des Borgehens zusammenoetrommeli, veriüchret und zur
Umkehr gezwungen. Ln mehreren Stellen, wo die Fran¬
zosen in unsere Gräben einzudringeno rm>ch - wurden
sie im Nahkamps mit Handgranaten und ou ch unsere
Gegenstöße soiot wieder gewo-sen. Im erfreu Anp all
der kräftig sorstoßendsn sranzösichm Müssen war der 4
Kilometer nörslich von Prosnes gelegeneH -choerg>,er-
loren gegangen. Unsere Kolonnen gingen zu einm sosor-
trgen Gegenangriff vor und nahmrn dem sicho rzantselt
wehrendn Gegner den Höchbergw eder ab und trugen
den Gegenangriff über die eig ne Stillung hmr-m und
brachten dem Gegier blurige Berlu re b i Luch am
Pochisberg erlitten die Franzosen ette säw re Niederlage.
Nach wiedechoiren blutigen Feuerwellen versuchte der Fion-
zose am späten Abend und tn der Nach; du ch Ei satz
rasch herangetührter Kräfte das Sckicktal des Sch achttages
zu seinen Gunsten zu wenden. Trotz größter Opferw d
ung' h men Munitionscinsutzks scheiterren auch diese Angriffe
vollkommen. Nach erbittert hi - und herwogenüen Kämp¬
fen ist unsere Infanterie tn vollem Besitz ihrer bisherigen
vorderen Linie.

Auch dieser neue französische Angriff endete mit einer
schweren Niederlage der Franzosen.

An der Aisne zerflatierten dis französischen Angriffe
tn Teilkampshandtungen, die für uns erfolgreich verliefen.

Abflauen - er Kämpfe «m Arras.
3m Raume von Arras unternahmen die ermatteten

Engländer am 20. April keine g ößeren Angriffe. Unser
wirksames Vernichtungsfeuer hielt kie englischen Sturm-
Kolonnen in ihren Gräben nieder. Nur gegen unsere Stel¬
lung bet Avion ging eine starke femdttche Patromlle unter
dem Schutzs von Rauch und Qumm vor. S e wurde
blutig sbgewlesen. Desgleichen wurde ein schwächlicher
Versuch der Engländer, nördlich Monchy in unsereG äben
einzudängen, durch Gegenstoß vecette.1. Nach diesen nutz¬
losen Versuchen flaute das Feuer aus der ganzen Arras-
sront ab. Es bestätigt sich, daß die Verluste des Feindes
am 28. und 29. April außerordentl ch schwer gewesen sind.
namen Franz ist das Zeitwort franzen zur Bezeichnung
der hauptsächlichstenAusgabe des Beobachters, des Orlen-
tterens(des „Morgenländerns" sagt man scherzhaft in der
Fliegersprache) gebildet worden. Irrt sich der Beobach er,
so sagt man, er verfranzt sich. Der Flugzeugführer wird
von einigen Emil, von anderen Karl, von anderen wieder
Heinrich genannt. Er selbst hört es nich« gern, wenn man
ihn Lustckauffeuer nennt. Die Fliegerbomben werden Eier
(tn der Ofterzeit Ostereier), Fliegermäuechen, Knallerbsen
oder Knallbonbons genannt. In Friedenszeit nennt der
Infanterist seine Platzpatronen Knallbonbons; die Knall¬
bonbons des Fliegers sind jedenfalls gefährlicher, Unsich¬
tiges Wetter nennt der Flieger Flaschmweiter. weil ihm
nach seiner natürlich nicht ernst zu nehmenden Versicherung
dann nichts anderes übrig bleibt, als zur Flasche zu greisen.
Gerät er in eine dichte Wolkenschichi. so ist er, wie er sagt,
in eine Waschküche gelangt. Eia Flug, der nichr zur Er¬
füllung der Ausgabe des Fliegers geführt hat, heißt ein
Fehiflug. Bon einem Offizier oder Soldaten, de' sich dem
Fliegerberuf zuwendet, sagt man: „Er g>ht  unter die Vö¬
gel des Himmels." Bei Antritt einer Fahrt pflegen die
Kameraden dem Flieger Ha und Be Be (d. i. Hals- und
Beinbruch) oder„Gut Kleinholz" nachzurufen. „Kleinholz
machen" dedeulet, eine Beschädigungd a Flugzeuges beim
Landen erfahren. Bri Sicht eines feindlichen Fliegers über
einer deutschen Stellung ruft man: „Achtung, «ine Fliege!"
Redet jemand ungewöhnlich schnell, so pflegt der Militär-
slieger zu sagen: „Er spricht mit 1400 Touren." Die Re¬
densart bezieht sich auf die Tourenzoh, die Zahl der Um¬
drehungen der Las sch aubr in der Minute. Der Propeller
führt den schönen Namen „Kaffeemühle". Die Luftschiffe»
werden von den Fliegern die lächerliche oder die aufgebla¬
sen« Konkurrenz genannt. Ihr Ballon heißl Gasblase, der
Fesselballon Himmelrwurst, die große oder gelbe Ledrrwmfi,
Himmelsgurke, Blutwurst. P eßkops oder Dtoistonszurke.
Macht ein Beobachter auf einem Flugzeug seine erste Föhn,
so pflegt der Flugzeugführer den Aoparat rüchiig zu schau¬
keln; er sprickt dann von einerP -sonaldök, d. h. einer
von ihm selbst verursachten Böe odr von einer Eigentums-
böe. Das Wort Eigentum hat beim Militärs eine beson¬
dere Bedeutung; der Eigentumarock'st der den Soldaten
selbst gehörende Rock im Gegensatz zum Kommißrock, uno
Eigenrumslornister .st der militä ische Ausdruck für einen
Höcker. Wenn ein Soidat krumn d siebt, vfl gt ihm der
Unteroffizier zuzuruftn. er solle seinen Eigeniumstornifle
hrrabuehmen. In demselben Sinne ist also die Elgenlums-
böe keine wirkliche Böe.



Allein in dem schmalen Abschnitt zwischen den Dörfern
Oppy und Roevx müssen nach Zählung der Toten, die
das Kampsgelände bedecken, die Verluste der Engländr
an Toten und Verwundeten die Zahl 20000 übersteigen.
Bei Bullecourt machte im Lause des Tages eine unserer
immer wieder verstoßenden Ausklärungspalrouillen mehrere
Gefangene. Auch gegen Abend blieb die feindliche Artillerie,
tätigdeit geringer als an den Vortagen, um in der Nacht
wieder lebhaft zu werden. (WTB.)

Panzerwagen mit dem Rote« Kreuz.
Das Versagen des Tanks in der Arraeschlacht hat die

Franzosen an der Aisne zu einem neuen Völkerrechts bruch
veranlaßt. Sie haben Tanks mit dem Roten Kreuz-Ab¬
zeichen oers-hen und als angebliche Sonitätsautos vorge-
schickt. Bei Iuvir-comt, wo den Franzosen das Vordringen
über den ersten Graben geglückt war, sah die Bedienungs¬
mannschaft einer Batterie sechs solcher Ungetüme mit dem
Roten Kreuz-Abzeichen Heranrollen. Nach der ersten Ver¬
blüffung erkannte die Mannschaft den Beti in . Aus tausend
Meter Entfernung eröffnet? sie sofort das Feuer gegen die
Tanks. Bereits der dritte Schuß war ein Volltreffer im
Führertank. Schwerfällig versuchten die übrigen uwzxkkhren
und auszuwetchen. was aber keinem gelang. Alle6 Pan¬
zerkampswagen mit dem aufoemalten Roten Kreuz liegen
zerschossen vor Iuvincouri. (WTB.)

Vergeltung Hilst.
Berlin, 2. Mai. WTB.

Amtlich wird mitgeteili: In Frankreich wurden, wie
bekannt, deutsche Kriegsgefangene seit dem Sommer 1916
im Operationsgebiet, zum Teil sogar in der Feuerzone bet
unwürdiger Unterbringung und Behandlung zu völkerrechts¬
widrigen Arbeiten gezwungen.

Deutsche Proteste blieben ergebnislos. Daher schritt
die deutsche Heeresverwaltung Mitte Januar 1917 zur Be»
geltung. Mrh ere Tausend französische Kriegsgefangene
wurden in die Feuerzone übergesührt und den gleichen Be.
dtngungen unterworfen, wie die KriegsgefangenenDeutschen
hinter der französischen Front. Frankreich war diese Ge-
genmaßregel angedrohi und dabei mitgeteili worden, daß
sie in Kraft bleiben würde, bis alle deutschen Kriegsgefan¬
genen mindestens 30 Kilometer hinter die Front zurückge-
nommen wären, wo sie nicht mehr durch deutsche Feuer
gefährdet sind.

Die Gegenmaßregel hat ihren Zweck erreicht. Die
französische Regierung hat dis deutsche Forderung ange-
nommen und erklärt, daß die Rückführung aller deutschen
Kriegsgefangenenauf 30 Kilometer hinter die Front am
1. Mai beendigt sein wird. Daraufhin veranlaßt die
Heeresverwaltung, daß gleichzeitig die französischen Kriegs-
gefangenen auf mindestens 30 Kilometer hinter die Front
abtransporiiert werden.

Der Seekrieg.
Ein feindlicher Handelsdaniyser

von linserenMarineflugzeugen vorder Themse verfem
Berlin , 2. Mai. WTB. Amtlich wi d mitaeteilt:

Einige Marineflugzeuge griffe« am 1. Mai vormit-
tags feindliche Handelsschiffe vor der Themse an
«nd versenkten einen etwa Svvv Brnttoregister-
tonne« große« Dampfer.

Bon den Flugzeugen ist eines nicht zurückgekehrt und
gilt als verloren.

Der Thes des Admiralstabs der Marine.

Der rZirftkrieg.
Die Tätigkeit der Flieger.

Berlin, 2. Mai. WTB.
Bei zunehmendem Mond und klarer Witterung herrschte

in letzter Zeit an der ganzen Westfront auch nachts rege
Fltegettätigkeit. Besondere zahlreich waren feindliche Bom¬
benangriffe in der Nacht vom 29. zum 30. April. Unsere
Gegenmaßregeln zwangen jedoch dis nächtlichen Angreifer
zu meist vorzeitiger Umkehr. Der tatsächliche Schaden
blieb überall wett hinter der vom Feind beabsichtigten
Wirkung zurück.

Deutsche Flieger griffen in der Nacht vom 29. zum
30. April und wiederholt am 30 April im Laufe des
Tages Bahnhof und Hasenanlagen von Dü«ki chen mit
Bomben an, desgleichen Flugplätze vo der flanderischen
Front, sowie französische Trnpp-n und Ge chsßlager bei
Eormicy. Elsrmont und Cambres. Ein Geschwader be¬
ugte mit 6700 Kilrgra-rm AbwmsmurMon Bahnanlagen
bei Mourmelon und Saint yilake Haut-Temple. Gin
anderes bewarf den Bah chos von Epernoy mit 124 schwe-
ren Bomben, Bouoeicour und Benleldy mit zusammen
l32 Sprengbomben. Zahlreiche Brände und Erplosionen
bezeugten den Erfolg des Unternehmens.

Bel Arras stellte die Luftaufklärung erneut bereitqe-
stellte Kaoalleriemassm fest. An der Aisne und in der
Champagne überwachten die Flieger den ganzen Tag
über den Verkehr des Feindes weit hinter seiner Front.
Ebenso wurden alle Maßnahmen und Bewegungen der
feindlichen Infanterie dauernd au« der Luft beobachtet und
gemeldet. Drei unserer Kampfflieger griffen eine Gruppe
van 5 französischen Ballons, die bei Guyencourt standen,
an. Der Angriff hatte vollen Erfolg. Sämtliche5 Bai-
Ions stürzten in Flammen gehüllt zur Erde. Außerdem
Alor der Feind im Luftkamps 21, durch Flackfeuer3
Flugzeuge. Ein weiteres Flugzeug wurde in der Nacht,
oevor es seine Munition abwersen konnte zur Landung
gezwungen.

Das Eingreifen «nserer Flieger.
Gkfargere Offiziere des ersten und fünften Armee¬

korps klagten darüber, daß am Angriffstag des französischen
Dur chdruchsversr ches kein französischer Flieger zu sehen
war. währerd deutsche Flieger aus einer Höhe von 200
Metern die französischen Angriffswellen mit Maschinenge-
wehren bi schossen. Auch Gefangene des zweiten Kolonial-
Korps berichten über empfindliche Verluste, die sie durch
Va 'chinengewehrfeuer aus der Luft erlitten. Ein Gefan-
gemr berichtet von 20 Toten und Schweroerwundelen an
einer Stelle durch Fltegerfeuer. Ein zweier an einer an-
deren Kampffront sagte aus. daß von seinem 40 Mann
starken Zug 15 durch Maschinengewehrfeuer aus der Luft
gefallen seirn. Die französisch-englische Offensive versagte
auch in der Luft. Die deutschen Kampfgeschwader halten
die Luft über den de uischen Linien frei. WTB.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagoid, 3. Mai 1917.

8 Eiersammlnng . Bericht über die bei der Bezirks-
sammelftklle vom 2. bi« 28. April 1917 kingecranyrnen
bezw. verrechnten Eier: Nagold 8875 Stück. Altensteig-
Stabt 34l2, Aktenstelg-Dors 555, Beihingen 2845. Berneck
753, Ber ren 898. Böstngen 4123, Eben hm dt 1500, Eb-
Hausen 1000. Effringen 4000, Egenhausen 2500. Ernmin-
gen 2450. Erzwl 0, Ctlnmnnsweiler 500, Fünfdronn 1000,
Garrweiler 1000. Gaugenwald 1539, Gül'lingen 3006,
Haiierl-ach mit Aitnuifra 2500, Isekshavsen 500, Minders-
bach 1000. Oberschwandorf 500. Obertalheim 3030 Pfron¬
dorf 2000, Rohrdorf 500, Rotfelden 2000 Schieiingen
4800, Schönb orn 1000, Simmsrsseld 1981, Spiekberg
2594, Sulz 12420, Ucberberg 3403. Unterschwandors 850,
Untertaldeim 3014, Walddorf mit Monhardt 3000. Wart
1000, Wenden 500, Wildberg 500, zusammen 87 048 Stück.

r Erfatzmittelschwiudel. Nach dem durch die
Verfügung des Ministeriums des Innern vom 16
Frbr. 1917 die Ersatzrnitlelkontrolle in Württemberg ge¬
regelt und die Durchführung der Kontrolle der Landespreis,
stelle übertragen worden ist. hat, wie das K. Staat. Lan¬
desamt mitteilt, von dieser Stelle bereits der Vertrieb einer
Anzahl Ersatzmitteln untersagt werden wüsten, weil durch
den Vertrieb eine Schädigung der Verbraucher schon ein-
getreten bezw. zu befürchten war. Die Veröffentlichung
weiterer Verbote steht bevor. Da das Verbot mit der
Veröffentlichung gegen jedermann wirkt, werden beim Tr-
laß eines solchen auch zahlreiche Großisten und Klein händ-
ler nicht mehr in der Lage sein, die von ihnen zum Wei¬
terverkauf erworbenen Mittel abzusetzen. Es ist ihnen da¬
her große Vorsicht beim Einkauf anzuraien, falls sie nicht
das Risiko übernehmen wollen, im Falle eines Verbots
auf ihren Waren „sitzen zu bleiben". Auch die Preise,
die für die einzelnen Ersatzmittel verlangt werden, werden
geprüft. Die Üeberwachnng soll jedoch keineswegs gute
und preiewe te Ersatzmittel im Betriebe hemmen oder vom
Betrieb ausschlictzen, vielmehr den Ersatzmitielmarkt von
ungesunden und schädlichen Auswüchsen reinigen.

r Opfertage im Dezember ISIS . Die vom
Würitemberg'schen Landesverein vom Roten Kreuz in den
Dezemde lagen letzten Jahres veranstalteten Opfertags, deren
Ergebnisse zum Teil für Wrihnachtssendungen an die Trup¬
pen verwendet wurde, hoben nach dem nun vorliegenden
Rechnungsabschluß den Gesamtbetrag von 432 322 67
ergeben.

r Sammlung alter Filzhütte . Der Württemberg!-
fche Landesoerein vom Roten Kreuz hat b.schlossen, eine
Sammlung alter Filzhüte in die Wege zu leiten. Solche
Hüte, Herren- oder Damenhüte, sind zweiffelos in vielen
Familien vorhanden und dort entbehrlich, so daß mit einem
nicht unbedeutenden Ertrag der beabsichtigten Sammlung
gerechnet werden darf. Auch in Hutgeschäften werden sich
sicher manche alte Lodenhüte finden, die gerne für den wohl¬
tätigen Zweck dem Roten Kreuz überlasten werden.

r Hatte,bach. Die Diebsbande, die den Riemen-
diebstahi immer frecher betreibt,mccht sich jetzt auch in un¬
serer Gegend bemerklich und hat in einer Säge in Hatte»
bach3 Stück auf einmal geholt.

1 Emmingen , 2. Mai. Friedrich Weit brecht
im Inf .-Regt. 125, Sohn des verstorbenen LH. Weitbrecht,
Wagner, hier, erhielt das Eiseme Kreuz2. Klaffe.

rr Pfrondorf , 2 Mai. Was lange zu befürchten
war, ist nun amtlich befläiigt: Der seit den Herbstkämpfen
in der Champagne vermißte Friedrich Renz,  Bauer
von hier, der als Landfturmman:? im Res-Ins.-Reg. 122,
5. Komp, stand, hat am 25 September 1915 infolge eines
Kopfschusses den Heldentod fürs Vaterland erlitten. Grsß
ist der Schmerz um d esen lieben Gefallenen in der ganzen
hiesigen Gemeinde; denn er war nicht nur den Seinen ein
gu<er, treubesorgter Gatte und Vater, sondrm auch ein
rechtschaffene:, fleißiger und allseits wohlgeachteter Bürger.
Fr. Renz wurde am 7. April 15 als Landsturmrekrut zum
Res.-Inf .-Reg. 120 nach Stuttgart efva»zogen und kam
im Juni 1915 zum Res.-Ins.-Reg. ins Feld. Wider alle»
Erwarten wurde er gleich eil Wochen nach seiner Abkom-
mandierung ins Feld zur Einbringung der Ernte beurlaubt.
Während dieses Urlaubs wer es ihm vergönnt, seinen alten
Bater. der inzwischen gestorben ist. nochmals zu sehen und
bei der Taufe seines jüngsten Kindes zugegen zu sein. Wer
hätte damals geahnt, daß es auch für feine übrigen Ange-
hörigen dos letzte Wiedersehen wäre. Für den Gefallenen,
dem wir alle ein treues Andenken bewahren werden, findet
am Sonntaq. den 6. Mai vorm. 10 Uhr ln der hiesigen
Kirche ein Traurreottesdimfl statt.

r Ans dem Ries . In einigen Gemeinden unserer
Gegend geht es auch ohne die „verrückte" Sommerzeit.
Zwar wurde der Zeiger der Turmuhr von Amtsweaen
eine Stunde vorgestellt, jedoch die Bauern oenich'en ihre
Tageearbeii noch nach der alten Sommerzeit. Auch die
Kirche und die Schule ließen es bei der alten Zeit und
alles befindet sich wohl dabei. So läutetz. B. die Mtt-
iaosglocke— ein Zeichen für die Feldarbeter— nickt um
12 Uhr. sondem um 1 Uhr, abends um 5 Uhr, n cht um
4 Uhr.

Letzte Nachrichten-
samtiiih« SLS.

Frankfurt a. M. 3. Mai. Drahtb. Die „Franks.
Ztg." meldet aus Gens: Der Debütierte Jean Henessy
kündigt an, daß er die Regierung am 22 Mai über d.'e
Maßregelung der für den letzten Miße»folg der französischen
Offensive verantwortlichen kommantierrndsn Generäle zu
interpellieren gedenke. Heneffy hält die Absetzung dieser
Generäle, deren Namen übrigens immer roch gcbem ge¬
halten werden, nicht für genügend und verlangt, daß sie
vor das Kriegrgericht gestellt werden. Der Neg rabgeorö-
nete Diogne wird über die Rolle interpellieren, welche den
schwarzen Truppen während der letzten Kämpfe zvgeteili
war. Er ist offenbar der Meinung, daß die Kolonialtrup-
pen etwas gar zu rücksichtslos geopfert worden sind.

Zürich, 3. Mai. Drahtb. Der „Zürcher Anz."
schreibt: Die Westmächte möchten nur nicht wieder den
Neutralen mit der Aufklärung kommen, die starken Massen-
«»griffe an der Westfront hätten nur den einen Zweck dieses
oder jenes Dorf oder eine nebensächliche deutsche Berte di-
gungsstellung zu erobern. Mit dieser methodischen Erobe¬
rung würden sich die Angreifer verbluten u d das
Land znr Wüste mache», ohne daß "er halb Aussicht
bestände de» Gegner niederzurtugen. Diese st ist-
mörderische Taktik, nach außen sich'bare Erfolge um jeden
Preis ohne Rücksicht auf die Opfer zu sichern, dürste mit
anderen Gründen zusammen die neue Krise in der obersten
französischen Heeresleitung herausbeschworen haben.

Genf, 3. Mai. Drahtb. „Petit Journal" Kat als
erste französische Zeitung den neuernannien fravzösischm
Generalstabschef Petain interviewen lasten. General Pe-
tain hat dem Berichterstatter erklärt, rr sei unbeugsam
in setuem Wille « zum Siege , er werde sich du ch
unabwendbare Feklschläge nicht beirren taffen um den Krieg
für Frankreich jetzt unbedingt znr Entscheidung
«nd znm Ende zu bringe«, (br)

Amsterdam, 3. Mai. Drahtb. Die Aufregung in
der englischen Orfsentlichkeit über die Stellungnahme der
Regierung zur Tauchbootsrage hat den Höhepunkt erreicht.
Die Erklärung Heifferichs, daß England die Tatsachen ve»
chweige, hat im Verein mit der Lebenemiitelnoi einen Zu¬

stand gezeitigt, der die Regierung nötigen wird, den Um-
sang der deutschenU>Bootserfolge vor der ganzen Oeffentlich-
keit klarzulegen.

Die Kriegslage am Abend - es S. Mai.
Berlin , 2. Mai. WTB. Drahtb. Abends. Amt-

lich wird milgeteilt:
An den Kampffronten im Weste« wechselnd starker

Feuerkampf.
Im Oste« nichts Besonderes.

Für die Küche.
Klippfisch-Anflanf. Der gut entwässerte Klippfisch

wird nur halb gar gekocht und vorsichtig in kleine Stück¬
chen gebrcchen, tn Scheiben geschnittene Pellkartoffeln werden
mit dem Fteisch schichtweise in eine gut aue gestrichene Auf-
laufform gelegt, etwas ausgebratenen Speck und Zwiebel
darüber. Milch urd Ei geschlagen darüber streuen, V, Stunde
in einem heißen Ösen backen.

Familieunachrichte«.
Stadt Nagold.

Geburten:  28. März: Gottlob Harr, Steinhauermstr., iToch-
ter; 1. April: Er gen Lehre, Kaufmann, l Tochter: 1. April: Albert
Hemminger, Schlosser, 1 Sohn; 28. April: August Braun, Sanitäts»
seldw., 1 Sohn.

EheschNeßungen:  10.April: Friede. Grobmann,Dienstbnecht,
mit Pauline Weimer Dienstmädchen»on Oberschwandorf; 28. April:
Wilhelm Fritz, Schuhmachermstr. mit Frirdrike ver» . Fahrni.

Tode » fälle:  5 . April: Heinrich Heß, Kriegsrentenernpstnger,
von Fluorn 27 I . alt: 2S. April: Gottlob Knödel, Privatmann, 88
Jahre alt.

Im Felde gefallen: 10. April: ONo Schorvp, Bildhauer 18 Jahr«
alt: 12. April: August Raufer, Friseur 34 Jahr: 17. April: Fried¬
rich Schmidt, Schriftsetzer, 31 Jahr.

A«»wiirtig«
Todesfälle:  Karl Luz, Gerber, 30 Jahre alt, Altensteig:

Anna Dirbold, geb. Kuch, Rottenburg: Paul Bold, Wagner. SS Jahre
alt, Felldorf; Frau Antonie Ruckgaber, g b. Faulhaber, Rottenburg:
Emanuel Lust, zum Adler, 61 Jahre alt, Loffenau.

Im Felde gestorben: Musketier Hermann Zeitbös, 191/, Jahre
alt, Altensteig: Emil Maier, Schriftsetzer, Horb: Musketier Katt Sü¬
ßer, 20 Jahre alt, Gechingen: Adolf Leukard, 31*/, Jahre alt, Bühl.

Unser Feldpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der „Grsellschafer" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
Abtransporiiert

an Landstm. S . Kugler, Feldlazarett 252.

Mntmaßl. Wetter am Freitag und SamStag.
Trocken und mild.

FSr dteSchrtftleituna verantwortlichN. O. Brau  u. Nagold.
Drucku. Berlag der > . W. Zatfer ' schen Buchdruckerei(Sari gatser) Nagold
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Amtliches.
Agl . Pbercrrnt Acrgolb.
Maul - uud Klauenseuche.

In Geebroou OA . Rotteuburg st die Maul-
und Klauenseuche ausgedl ch n.

Nagold, den 1. Mai 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Berzeichn 's
der in Württemberg vom Hände, usieschlissene» Ersatzmittel.
„Ada*, Woschpafta, W lly Knödter, Swttga t.
„Büsings- Waschmittel, O.to Felmeih, Smltgart.
„Erox-, Waschjalbe, Karl Pfannkuch, Stuttgart.

.Jura ' , Waschmittel, August Strobel, Klingenstein
OA. Blaubeuren.

„Königin", Kunsthonigpuloer. Karl Dosier. Nürtingen.
„Korona-, Salmiakschmierwaschmittel, Chem.-techn. Fabrik.

Wilhelm Stettiner. Baihingena. F.
„Noa's-, Honig Aroma.MoxNoa, Berlin-Niederschönhausen.
„Paulme", Stärke Ersatz, Hansa Importgesellschast, Berlin.
„Phönix-, Bamllin Pulver, Sprult G. m. b. H., Fürth.
„P 'atktsche Hausfrau-, Waschmittel. Paul Jakob, Stuttgart.
.Siegeskras»-, Nährkaffee. ColonialwerkeP . Rumpus,

Gmünd, früher Btberach.
„Stärktn", Stärkeei satz, Fritz Neumann, Leipzig..
„Waschmittel-, Echmi rsetfenersatz, „Waschpulver-, Haschko-

Werk, Stuttgart.

„Waschseife-, „Waschmittel- , ohne nähere Bezeichnung.
.Handseife- ober. yandwaschblock-, Johann Hauser,
Schwenningena. N.

„Wasserkönigin-. Extrakt Waschpulver, . Wafferkö ilgen-,
Schmierwaschmittel Kriegsersatz,Karl Nitlinger,Gmünd.

der Eisatzmittel mit Prrisbeschränkungen im Handel
„Estol-, Salatbeigvtz. 45 Pfg. für 1 Liter, Estol-Aktien-

Gesellschaft, Mannheim.
„Schmutz-Doktor-, konzentriertes Schmierwaschmittel, 1 ^

für 1 Chemische Werke, Otto Bärlscher, München.
„Waschpulver-, 20 Psg. für ^ Pfund-Paket, Seifenfabrik

Horb, S . Gtdeon. Horb a N.
Stuttgart, den 23. April 1917.

Württ . Laudesprei - stelle.

Bekanntmachung
de§ stellv. Generalkommandos xm . <K. W.) Armeekorps

Mit dem I. Mat 1917 tritt eine Bekanntmachung betreffend Be
standserh-bung von Nodtl u-,dho!z in K,ast.

Durch diese Bekanntmachung wird eine Meldepflicht für alle am
1. 5. 17 (Stichtag) vorhandenen Vorräte an gefälltem Nadelrrmdholz
mit einer Zopsstärke von 10 cm auswä ts angeordnet. Bon der Melde
Pflicht befreit sind Personen, deren gesamter Vorrat an meldepflichligcn
Gegenständen nicht mehr als 50 Festmeter bet äat.

Eine Beschlaguahme ist uicht beabsichtigt.
Die Beständeausnahme bezweckt die Flstst llung der Nadelrundholz¬

vorräte und der Lriftunassähtgkeit der Sägewerke; an Hand der btid n
Feststellungen soll gep üft werden, wie durch behördlicheH lfe die Er
zeugunq gestrige,1 werden kann.

Die Meldungen sind bis zum 15. 5. 17 an die Kriegrbedars-
und Rohstoffstelle(Holzbeschaffung) des König!. Württ. Kriegsmiatst-riums
Stuttgart, Gasthaus Si der. zu erstattn, an welche Stelle auch alle
die Bekanntmachung betreffenden Anfragen und Anträge zu richten sint
und bei der die Meldescheine angefordert werden können.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im Staatsanzeiger
vom 30. April 1917 einzus hen.

Stuttgart, den 23 April 1917.

Mötziugeu, den 2. Mai 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Vaters, Schwie¬
gervaters, Großvaters, Bruders und Schwagers

Jakob Müller.
Bauer,

^besonders für dis zahlreiche Leichenbegleitung und!
den erhebenden Gesang des oerchrl. Liederkranzes!

sagen innigsten Dank

Me trauenden Merdlietenen.

Nagold.
Freitag vorm. 8- 11 Uhr

Eiersammeltag auf der
Polizeiwache.

Filder-
Sauerkraut

ist wieder zu haben bei
kerZL8ckmiä.

«OQOOOOOOOOOOOOO

8 Wie 8
und

Was 8
wir in unsere Gärten pflan- 8
zen müssen, gibt August 0
Liebert , Kgl. Landesökono- 0

^ mierat in seinem Büchlein

M̂N Gemüse!^
0 erschöpfenden Ausschluß n

Preis SS Pfg. 0
^ Vorrätig bei F

G. W. Zaiser, VnWlg., z
Nagold. ^c>oc >oc ><)o <)0 !oc >oc >oo !0
Berneck.

Gesaüenes Meh
jeder Art, welches oerlocht werden
müßte, kauft zu Fis hfutrer jederzei
Areih. Wilh . v. Gültliugeu 'sche
Aforelleuzucht, Fernsprecher Nr. 2

Vfrondorf, 3. Mai 1917.

Todes -Anzeige.
Nach mehr als IVz Jahren ist es uns zur schmerzlichen

Gewißheit geworden, daß men lieber Monn, unser treub.-so gter,
herzensguter Bater, Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager.
Neffe und Onkei

Friedrich Nenz,
Landsturmmaunim Arf .-Iaf .-Aegt . 1L2, 5 Komp.,

sin der Herbstschlacht in der Champagne im Aller!
von 37 Jahren den Heldentod süs Vaterland erlitten hat. Wirs
b nachrichtigen davon teilnehmende Verwandte, Freunde uns
Bekannte des lieben Gefallenen und bitten um stille Teilnahme.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die schwergeprüfte Gattin

Sara Renz geb. Renz
mit ihre « 4 Kiuderu.

E Traue goitesdienst: Sonntag, den 6. Mai, vormittags 10 Uh-

Mädchen -Gesuch.
Ein gesundes, williges

Mädchen,
nicht unter 20 Jahren, das schon in
besseren Häusern gedient hat, wird
für Küche und Hausarbeit für so¬
fort oder später zu kleiner Famtlt-
gesucht. Selbständiges Kochen nich
absolut erfordert ch.
ErnstUnter Ecker, Privatier.

Pforzheim,
Westl. Karl-Fried ichttraßs 49

In 6 . 231861 ^8 LnLLiNsnLllung
sirick vorrätig:

Deiitz illlüteill-kiiklier:
I-Ians I-ancI, ÖLS goicisns

î riŝ sictisri 1 i4k.,

^ttlingsr ,ÖenrioLtsttkragsri 18/IK.,
Vc>6, 6ro6s Ws!t 1 l4k.,

Oottbsrg , Ösr vsrsctiwuri-
cleris Kott-i-rioor 1 î k.,

Siro, i-lotsl Ltsclt Ösmbsrg1

Otto ^ mst, Das 6 >ücl< ist
immer cla 1

Orabsin , f-iörisrilutt

Lssligsr , Öss Lmsriksriisoris
vusli 1 >4><.,

^/olrogsn , ÖLSŝ hclcrisn
mit 6er, Zctivesrier, 1

^Isus bolieilel -^ usgslisn
Zodsstslg ^ /sk-ks , 6o !cl.

lOsss. 6ibl. 2 66s . gsd. b.bO k/lk.,
LedsstsI, QssLmmssis Oicli-

iuogeo gsb. 2.5O
Lodsffsls

>IIo3t. / ûsg. 2.50 ivss<.,
Lodsffsls ^kksdat-ci,

öüclisr clsr k̂056 bt. 1.60 svlk.,
.. geb. 3.- IM,

Sedsffsls ^kksdai'c!,
Iri56lv6r>3g geb. 3.50

litziie LritzZMeralllr:
ŝ siodsl , ÖLikLN-^risbriisss

siriss cisutsclasia Oeiaeim-
kurisrs 1 H/Ik.,

Killirigsr, Öis ^ bsritsusr
6ss Ostssetiiegsrs 1

^ncirss , Ösr Krieg gegen
f-urriLmeri 1 î K.,

^snc>riesi,„Wir",siri t-Iiricisri-
borgbueii 1

3slovt -8srman , KepitLriit.
v. H/Iöllsrs letzte Î Liirt1 M .,

2 181 gsgeri .ÖukLrsst 1
si'orstnsr 0-6oots-l_sberi 90 ?1g.,

^sins i-isimat , ctu,
SormtLgsgsclLnksn

(mit Öiicisrsctimuck vor>
ŝ u6olt Zciiäfsr) ss 40 31g.

Kleine Anzeigen
Ankäufe
Verkäufe
Vermietungen
Wirtg ' suche

haben im

WlWsler
Verlöre«
Hefund?«
Geldmarkt
Stetkeugefuche
St -lleuangkkote

Mt . Wh
»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»UI

Feinst holländischer

KOe -EkM
bester Ersatz für Bohueu-
Kaffee, ist frisch eingetroffen bei

Srrg K 8c » m ><l.
« » » « » « SW ! » » »

ZXISXZXZXZXIT
MsitenlesVriespWier

in Caffetten, Blocks und lose in
reich.>r Auswahl zu haben bet
G M. Kaiser, Buchhdlg. Aag-ld.
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